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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntma

Bekanntmachung.
Der Neubau der Fahrbahnen ſoll a) auf

der „Alten Querfurter Straße“ von km 2.4
bis 2,658 in Flur Paſſendorf am 14. Mai
b) auf der Provinzial Chauſſee von Weißen-
fels nach Leipzig von km 191 bis 19,3 in
der Gemarkung Döhlen am 17. Mat in An-
griff genommen werden.

Die Straßen ſind für den Fuhrwerks
verkehr geſperrt. Der Verkehr kann zu
a) vom 14. Mai bis 5. Juni von Paſſen-
dorf und Zſcherben aus auf der Nietleb ner
Straße und zu b) vom 17. Mai bis 5. Juni
von Lützen und Markranſtädt aus auf dem
ausgebauten Kommunikationswege über Döhlen
ſtattfinden.

Merſeburg, den 11. Mai 1909.
Der Köntgrte Landrat.

Mangold, Regierungs Aſſeſſor.
Bekanntmachung.

Die techniſchen Vorſchriften über den An
ſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche Ka-
naliſationsanlage haben in 8 1 Abſ. 1
folgende neue Faſſung erhalten

Als Dichtungsmaterial für die Tonrohr-
leitungen ſind Teerſtricke und Asphalt zu ver
wenden. Die Teerſtricke ſind mit geeignetem
eiſernen Werkzeug in die Muffe feſt einzu-
treiben, hierauf iſt die Muffe in ganzer Tiefe
mit Aſphalt auszugießen. (1061

Merſeburg den 8. Mai 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Zur Reichsſinanzreform.
Der „Berl. Lok.Anz.“ ſchreibt
Die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen

Parteien und ihren Führern fördern keinerlei
greifbare Reſultate zutage, aus denen mit
Gewißheit zu entnehmen wäre, daß wir in
abſehbarer Zeit einer Löſung entgegengehen.

Maren Erichſen.
82. Roman von J. Jobſt.

„Einige Minuten ſpäter ſah man ſie ſtrah-
lend an der Seite Jhres Mannes das Haus
verlaſſen.“

„Wozu ſagen Sie mir das alles Sie
ſcheinen ja genau Beſcheid zu wiſſen, wie
alles zuſammenhängt“, erwiderte Almuth
zornig.

„Weil ich mir erlauben möchte, Jhnen einen
Rat zu geben. Gehen Sie ſelber zu Frau
Müller und klären Sie die Sache auf, die
unverdienterweiſe ein ſo ſchlechtes Licht auf
Jhren Gatten wirft.“

„Jch ich ſoll zu dieſer fremden Frau
gehen und mich ſelbſt anklagen mich
demütigen

„Beſſer, als wenn ſpäter andere Sie
demütigen, gnädige Frau. Sie ahnen ja nicht,
wie die Sippe Springer und Genoſſen bei
der Arbeit iſt, Jhrem Gatten, deſſen Tüchtig-
keit und Beliebtheit ihnen ſchon lange ein
Dorn im Auge war, den Boden unter den
Füßen abzugraben. Hätte ich damals eine

Die Regierung ſieht ſich auf der einen Seite
der Erklärung der Konſervativen gegenüder,
die neben 400 Millionen indirekten Steuern
auch 100 Millionen direkter Steuern, wenn
auch nicht in der Form der Erbſchaſtoſteuer,
bewilligen wollen, während auf der anderen
Seite nicht zu erkennen iſt, wie die Liberalen
ihre theoretiſche Bereitſchaft zur Bewilligung
von 400 Millionen indirekter Steuern in die
Tat umſetzen wollen. Wenn dieſe Sachlage
ſich nicht ſehr bald von Grund aus ändern
ſollte, wird die Regierung ihre weiteren Maß-
nahmen entſprechend einrichten müſſen.

Jn der heutigen Sitzung (11. er.) der Finanz-
kommiſſion des Reichstages ſtand der von der
Subkommiſſton ausgearbeitete Bericht und
neue Entwurf eines Geſetzes wegen Aenderung

des Tabakſteuergeſetzes zur Be-
ratung.

Die Subkom miſſion hat ſich gegen
die von den Verbündeten Regierungen vorge-
ſchlagene Tabakverbrauchsſteuer mittels Ver-
wendung von Steuerzeichen (Banderole) aus-
geſprochen und ſtatt deſſen einen Wertzuſchlag
auf den Zoll für die aus dem Auslande ein
geführten Zigarren in Höhe von etwa 30
Prozent vorgeſchlagen. Der Ertrag aus dieſer
Art der Mehrbelaſtung des Tabaks beträgt
nur rund 30 Millionen Mark gegen 77
Millionen Mark der Regierungsvorlage. Der
Berichterſtatter ſtellt in kurzen Worten dieſe
Sachlage dar.

Ein konſervativer Abgeordneter er
klärt namens ſeiner Partei, daß die Verhand-
lungen der Subkommiſſion bei aller Aner
kennung der Gründlichkeit der Arbeiten und
des Berichtes nicht den Erwartungen ent-
ſprächen, da die von der Subkommiſſton vor
geſchlagene Belaſtung des Tabaks weniger
als die Hälfte des erwarteten und durchaus
notwendigen Ertrages bringen würde. Er
laſſe dahingeſtellt, welche Steuerart die ge
eignetſte ſet er perſönlich ſei für die

und wenn man dann ſchwach wird und den
liebenswürdigen Herrn erhört, ſo gibt es
nachher noch Vorwürfe! Aber die Belohnung
hat man ſich nicht entgehen laſſen und man
überfällt eine nichtsahnende, hilfloſe Frau,
wenn kein Auge es ſieht. Was würden Sie
dazu ſagen, wenn ich dieſes kleine Jntermezzo
Hans Oluf erzählte:?“

„Das würde ganz zu dem Charakter der
Frau paſſen, die ihrem Manne eine dringende
Botſchaft verheimlicht, um nicht auf ein Ver
gnügen verzichten zu müſſen, das ſie nachher
ganz unbefangen genießt, ohne ihr Gewiſſen
belaſtet zu fühlen.“

„O, Sie Sie
„Laſſen Sie es mich nicht entgelten, wenn

mein Mund ſchonungslos die Wahrheit ent-
hüllt. Jhr Mann trägt ſchweigend die Folgen
Jhres Leichtſinns, wo es doch nur eines
Wortes bedurft hätte, um ihn zu rechtfertigen.
Können Sie das mit anſehen, ohne ſich frei-
mütig zu Jhrer Schuld zu bekennen

„Jch habe Hans Oluf nicht um Schonung
gebeten. Wenn Sie die Partei meines
Mannes nehmen Sie können wohl nicht
anders als Kollege ſo gehen Sie doch hin
und erzählen Sie allen, die es hören wollen,

Ahnung von dem Grunde Jhrer gegenſeitigen daß ſeine Frau den Brief unterſchlug, weil
Verſtimmung gehabt, Frau Almuth, ich hätte
Sie nie dazu überredet, gemeinſam mit mir
die Heimfahrt anzutreten.“

ſie auch mal Sehnſucht hatte, mit ihrem
Manne in die ſchöne Natur zu eilen, weil
ſie nicht immer allein ſein wollte. Was iſt

„Das wird ja immer ſchöner“, rief Almuth, denn das für eine Ehe, wenn ich mich nicht
die fich der Tränen des Zornes kaum mehr
erwehren konnte. „Erſt werden ſchöne Reden
gemacht, es wird geſchmeichelt und gefleht,

ausleben kann, wenn ich ſtets an der Kette
liege, die der Beruf des Mannes mir ſchmiedet!
Jn unbeſchränkter Freiheit bin ich aufge

Banderole. Seine Freunde würden daher
den Vorſchlag der Subkommiſſion ablehnen,
eventuell nur unter Proteſt dem Entwurf zu
ſtimmen.

Ein Bundesratsbevollmächtig-
ter ſchließt ſich den Ausführungen des Vor-
redners an. Die Regierungen müßten daran
feſthalten, daß Bier, Branntwein und Tabak
zuſammen rund 275 Millionen Mark bringen
müßt n. Der ſächſiſche Bundesratsbevoll-
mächtigte tritt den Berichten entgegen, als
ſei ſeine Regierung eine Gegnerin der Re
gierungsvorlage.

Ein Sozialdemokrat wiederholt ſeine
Klagen gegen eine Beſteuerung des Tabaks.
Ein Redner der freiſinnigen Partei glaubt
einer Erhöhung des bisherigen Zolles an ſich
zuſtimmen zu können, jedoch nicht über den
früheren Antrag der Nationalliberalen und
Freiſinnigen hinaus, der nach dem Gutachten
zahlreicher Sachverſtändiger ausgearbeitet ſei
und rund 36 Millionen Mark bringe. Einer
Banderole und einer Fakturenwertſteuer
ſtänden er und ſeine Freunde jedoch ablehnend
gegenüber. Ein Regierungskom-
miſſar tritt für die Banderole ein. Es ſei
nicht richtig, daß die geſamte Tabakinduſtrie
eine Gegnerin der Banderole ſeti, vielmehr ſei
eine Reihe namhafter Tabakfabrikanten aus
dem Tabakverein ausgetreten, gerade weil ſie
mit ihrer Anſicht zugunſten der Banderole
nicht durchgedrungen ſeien.

Ein Mitglied der Reich 8partei erklärt,
unter allen Umſtänden müſſe im Jntereſſe
des Zuſtandekommens der Finanzreform eine
Art der Beſteuerung des Tabaks gefunden
werden, die den von den Regierungen er-
ſorderten Ertrag bringe. Ein Zentrums
mitglied wünſcht eine ſtarke Belaſtung
der Zigaretten gegenüber der Zigarre und
dem Tabak. Wenn ein Wertzoll bei Pferden
möglich ſei, ſo ſei ein ſolcher auch beim
Tabak durchführbar. Der Regierungskommiſ-

wachſen und nun ſoll ich dies nicht und
das nicht! Jch ſoll ſtill zu Hauſe ſitzen und
mich langw e ilen, weil mein Mann entweder
auf Patienten wartet oder welche beſucht.
Mit den hieſigen Frauen mag ich nichts zu
tun haben und mit den Männern darf ich
nicht verkehren, ſonſt wird geklatſcht. Da
drüben über dem Waſſer liegt das ſchöne
Glücksburg, dort ſpielt die Muſik und fröh-
liche Menſchen genteßen das Leben, aber was
nutzt mir das? Jch ſehe und höre nichts
von alledem, denn Hans Oluf hat mir ver-
boten, mit der „Möwe“ ſoweit hinauszu
fahren, auch würde es ſich nicht lohnen, denn
ohne Begleitung das Kurhaus zu beſuchen,
das würde ſich wohl wieder nicht ſchicken

Doktor Roland ſah ernſt zu der zornigen
Frau hin, die alle Haltung verloren hatte.
Dann trat er einige Schritte auf ſie zu,
faßte nach ihrer Hand, die ſie ihm unwillig
entziehen wollte, und bat:

„Frau Almuth, wüten Sie doch nicht ſo
gegen Jhre innerſte Ueberzeugung. Jhr Ver
ſtand muß Jhnen ſagen, daß die Frau im
Kampf mit dem Leben neben den Mann
gehört! Sie müſſen ihm nicht nur die lieb-
reizende Geliebte ſein, ſondern auch der treue
Kamerad!“

„Dazu habe ich kein Talent, dann hätte er
Maren heiraten müſſen.“

„Sie ſprechen oft von Jhrer Schweſter
Maren und meiſtens in ſo anerkennender
Weiſe, daß ich gewaltigen Reſpekt vor ihr
habe, ohne ſie zu kennen.“

„Reſpekt haben alle Leute vor ihr.“

chungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerstag, den 13. Pcai 1909. e e
ſar erklärt demgegenüber, daß bei einem
Wertzoll, wie ihn die Vorlage der Sub-
konmiſſion vorſehe, die Zigarette bereits
mehr belaſtet werde, als durch die Regierungs-
vorlage, die die 1-Pfennig- Zigarette ganz frei
laſſe und die 2-Pfennig- Zigarette nur mit
50 Pfg. für das Tauſend belaſte.

Ein Freiſinniger begründet einen
Antrag, der eine Erhöhung des Eingangszolls
nach dem Gewicht bezweckt. Hierdurch würde
das ſonſt ſchwankende Erträgnis aus einer
Belaſtung des Tabaks am beſten ſichergeſtellt.

Staatsſekretär Sydow wendet ſich jedoch
gegen dieſen Antrag Die Steuer werde durch
den Antrag ſteriliſiert und könne nicht den
fortſchreitenden Verbeſſerungen und Verfeine-
rungen des Tabaks Rechnung tragen. An
ſich halte er nach wie vor die Banderole für
die beſte Beſteuerungsform. Sollte er aber
zwiſchen dem freiſinnigen Antrage und dem
Entwurf der Subkommiſſion wählen, ſo habe
dieſer, da er ſich nach dem Werte richte, den
Vorzug der Entwicklungsfähigkeit. Mit der
Tabakverfeinerung wachſen auch die Ein-
nahmen.

Einkonſervativer Redner hält gleich-
falls die Banderole für die wünſchenswerteſte
Beſteuerung. Er hält den liberalen Parteien
vor, daß dieſe von den Konſervativen in
Sachen der Erbſchaftsſteuer dauernd die Unter
werfung unter den Willen der Regierung ver-
langten, während ſie doch ſelber, nicht nur bei
der augenblicklich zur Beratung ſtehenden
Vorlage, vom Regierungsentwurf kaum noch
etwas beſtehen ließen. Hierauf wurden die
Beratungen abgebrochen, um nachmittags
um 3 Uhr fortgeſetzt zu werden.

Die Abſtimmung über die Erhöhung
der Tabakſteuer

iſt in der Finanzkommniſſion des Reichtagsgeſtern
(Dienstag) abend erfolgt. Drei Entwürfe
lagen vor, die Banderole der Regierung

„Sie auch
„Jch auch, das will ich meinen Almuth

blitzte Roland an, als habe er ſie mit dem
Zweifel beleidigt.

„Dann habe ich nur einen Rat für Sie:
laſſen Sie ſo ſchnell wie möglich Maren
kommen. Jch wette, die holt die Karre
wieder aus dem Sumpf entſchuldigen Sie
den kraſſen Vergleich und alles kommt
ins richtige Geleiſe.“

„Ja, ja,“ rief Almuth mit ſtrahlenden
Augen. Sie klammerte ſich plötzlich an
dieſen Ausweg.

„Aber eine Bedingung ſtelle ich: Schweſter
Maren erfährt die volle Wahrheit und müßte
ich ſie ihr ſelber erzählen.“

„Seien Sie ohne Sorge, das beſorgt Hans
Oluf ſchon!“

„Gut, Sie fahren alſo jetzt gleich nach
Hauſe und ſchreiben Jhren Brief.“

„Unter einer Bedingung, Doktor.“
„Und die wäre
„Daß wir wieder gute Freunde werden,

wie bisher.“
Almuth hielt mit bezauberndem Lächeln

ihre Hand hin. Das Rot des Zornes lag
noch in tiefem Jnkarnat auf den Wangen
und in den Augen leuchtete das Blau in in
tenſiverem Licht als ſonſt. Sie war von hin
reißender Schönheit und der Mann vor ihr
ſah es, aber er bezwang ſich tapfer und
ſchüttelte ihre Hand mit den Worten:

„Jhr „guter“ Freund will ich werden,
Frau Almuth der ſchlechte iſt für
immer begraben.“ (Fortſ. folgt.)
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mit 77 Millionen, der Wert zuſchlag der
Subkommiſſion mit 35, 8 bezw. 30 Millionen
und der Antrag Weber- Mommſen, mit
Erhöhung des Gewichtszolls, 40
Millionen Ertrag. Der Antrag Weber-
Mommſen wurde mit 21 Stimmen gegen
die 7 Stimmen der Nationalliberalen und
Freiſinnigen abgelehnt, der Antrag der
Subkommiſſion auf Einführung eines Wert
zollzuſchlags wurde mit 16 Stimmen
des Zentrums, der Konſervativen, der Reicheé
partet und der Wirtſchaftlichen Vereinigung
angenommen.

Ueber die Regierungsvorlage wurde nicht
abgeſtimmt. Die Banderoleſteuer iſt
aber damit noch nicht endgültig erledigt. Die
Abſtimmung über den Entwurf der Sub-
kommiſſion wurde nämlich nur als eine vor
läufige betrachtet, und er ſoll nunmehr zu
nächſt in ſeinen Einzelheiten durchberaten
werden.

Frankfurt a. M., 11. Maj. Jn einem
Artikel über die Reichéfinanzreform ſchreibt die
„Frkf. Ztg.“ Man muß jetzt annehmen, daß
alle Verſuche, zwiſchen der Rechten und der
Linken eine Verſtändigung über die
Reichsfinanzreform herbeizuführen,
ausſichtslos ſeien.

C-W-ò“J——-—

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. Mail.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes brachte Abg. Hackenberg (nl.) die
Mißſtände in dem zwiſchenſtaatlichen Diſtrikt
Moresnet zur Sprache.

Ein Kommiſſar des Auswärtigen Amtes
teilte mit, daß Verhandlungen mit Belgien
wegen ſachgemäßer Ordnung der Rechtsver-
hältniſſe dieſes Diſtrikts auf einer Grundlage
ſchweben, die Erfolg verſpreche. Die Regie
rung werde nichts unterlaſſen, um die be
ſprochenen Mißſtände abzuſtellen.

Bei dem Etat der Domänen- und
Forſtverwaltung brachten die Abgg.
KrauſeWaldenburg (frk.) und Hintz
mann ((nl.) Lokalwünſche zur Sprache. Der
Oberlandesforſtmeiſter Weſener erwiderte
dem letztgenunnten Redner, daß ſie ſeit zwei
Jahren mit Elberfeld ſchwebenden Verhand
lungen wegen Verkaufs des fiskaliſchen Bruch
holzes mit vollem Wohlwollen gegen die
Stadt geführt würden.

Abg. Borg mann (Soz,) ſuchte die Forſt
beamten gegen die Vorgeſetzten und das
Publikum gegen die Forſtverwaltung aufzu
hetzen. Der Oberlandesforſtmeiſter Weſener
wies nach, daß die Beſchwerden auf unrichtigen
tatſächlichen Unterlagen beruhten.

Bei dem Etat der Anſiedlungskom-
miſſion erklärte der Miniſter v. Arnim
den Antrag Aronſohn für hinfällig, weil die
Kautionen der Anſiedler bereits bei der An
ſtedlungskommiſſion, alſo mündelſicher, anzu-
legen ſeien. Die Hinterlegung der Baugelder
bei den Genoſſenſchaften ſei aus Zweckmäßig-
keitsgründen zuzulaſſen.

Abg. von Tilly (Ek.) begründete einen
Erſatzantrag, der ſich zwar mit der Tatſache,
daß auch die Befeſtigung des Großgrundbe-
ſitzes durch die Mittelſtands und die Bauern
bank erfolgt, abfindet, aber die Möglichkeit
verlangt, dieſe Aufgabe jederzeit der Anſied-
lungskommiſſton zu übertragen. Er empfahl
Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion.

Mit Rückſicht auf dieſen Vorſchlag behielt
ſichderand wirtſchaft s miniſter die
Stellungnahme ver. Was die Anſiedelung
von Arbeitern anlange, ſo werde ſie nach
Möglichkeit gefördert, es ſei aber fraglich, ob
die Verwendung der betreffenden Fonds zur
Anſiedlung von gewerblichen Arbeitern geſetz
lich zuläſſig ſei.

Abg. Viereck e (fk.) trat dem Antrage auf
Ueberweiſung des konſervativen Antrages an
die Budgetkommiſſion bei. Die Heranziehung
der Mittelſtands- und Bauernbank zur Be
feſtigung des Großgrundbeſitzes ſei zweck
mäßig, aber die Anſiedlungskommiſſion von
der Mitwirkung auszuſchließen. Die Anſied-
lung der Arbeiter ſei möglichſt zu fördern.
Der Großgrundbeſitz dürfe aus wirtſchaft
lichen Gründen nicht ganz auſgeteilt werden
dagegen ſei der Gedanke abzulehnen, daß dies
zu geſchehen habe, um die deutſchen Anſiedler
zu beaufſichtigen. Vielmehr müßten dieſen
dieſelben kommunalen Rechte, namentlich auf
den Kreistagen, wie den Landgemeinden in
den rein deutſchen Landesteilen gewahrt
werden. Die Einführung der Kreisordnung
wo dies die deutſchen Intereſſen geſtatten, ſei
am Platze.

Nachdem der Landwitrtſchaftsminiſter von
Arnim erklärt hatte, daß di aus Bei-
trägen der Anſiedler angeſammelten Sicher
heitsfonds Eigentum der Mittelſtands- und
Bauernbank ſeien, empfahlen die Abgeord

neten Wolf (fr. Vgg.) und Aronſohn
(fr. Vp.), den et.vas geänderten Antrag des
letzteren der Budgetkommiſſion zu über
weiſen.

Abg. Viereck (fk.) trat der obigen Auf-
faſſung des Miniſters entgegen, ſchloß ſich
aber dieſem Antrage an. Die beiden Anträge
wurden der Budgetkommiſſion überwiteſen.

Beim Etat der land wirtſchaft
lichen Verwaltung trug Abgeordneter
Gaigalat Wünſche der Lithauer auf ver
ſtärkten Waſſerſchutz vor, Abg. v. Flottwell
(fk.) empfahl im Jntereſſe der Landeskultur
Verſtärkung des Perſonals der Meliorations-
bauverwaltung.

Die Abgg. von Strombeck (Z.) und
Heim (nl.) trugen Beſchwerden des Eichs-
feldes vor.

Der Miniſter v. Arnim legte die
Stellung der Regierung zu den Einzelbe-
ſchwerden dar und ſagte Erwägung der An-
regungen auf Ausbau der Meliorationsbau-
verwaltung zu.

Beim Bergetat erwiderte der Miniſter
Delbrück auf Anregung des Abg. Bruſt
(3.), daß er nicht zuſagen könne, Werkbeamten,
welche wegen ihrer Ausſagen im Radbod-
prozeſſe entlaſſen würden, wie die Arbeiter
auf Staatswerken anzuſtellen. Die Stellen
im Staatsdienſt ſeien Vertrauensſtellen, die
nicht Perſonen zugeſagt werden könnten,
deren Qualifikation ganz unbekannt ſei.

Auf Anregung des Abg. Luſensky(nl.)
ſtellte der Miniſter feſt, daß der Einſturz
einer Kirche in Hohenſalza nach den Sach-
verſtändigengutachten mit dem Erſaufen der
dortigen Salzbergwerke nicht in urſächlichem
Zuſammenhange ſtehe.

Dann folgte eine Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Abg. Röch ling (nl.) und dem
Oberberghaupt mann über die Stel-
lung der Markſcheider.

Als der Abg. Bruſt (Z.) die obige Er-
klärung des Miniſters in der Sache Rad-
bod bedauerte, erinnerte der Miniſter da-
ran, daß er durch die Zuſage, etwa entlaſſene
Arbeiter auf Staatswerken anzuſtellen, im
Intereſſe der Sache ein bisher nicht dagewe-
ſenes Entgegenkommen bewieſen habe; ihm
daraufhin die Ablehnung der Anſtellung von
Steigern zum Vorwurf zu machen, ſei uner-
hört (Beifall).

Jhm trat der Abg. Röchling (nl.) bei,
während Abg. Bruſt auf ſeiner Auffaſſung
beharrte.

Abg. Leinert (Soz.) ſuchte nach Möglich-
keit aus der Verhandlung Kapital gegen
die Regierung und die Arbeitgeber zu
ſchlagen.

Regierungsſeitig wurde betont,
daß den Beamten verboten ſei, wegen Belei-
digung in der Preſſe aus Anlaß der Radbod-
kataſtrophe zu klagen. Von den in Staats-
werken angelegten Radboder Arbeitern ſei
keiner wegen der Ausſagen im Prozeß ge-
maßregelt worden.

Abg. Dr. Beumer ((nl.) wies ſehr wirk-
ſam auf den Unterſchied hin zwiſchen dem
ruhigen Verhalten der Engländer bei der
letzten Grubenkataſtrophe und dem aller
nationalen Würde baren Verhalten eines
Teiles der deutſchen Preſſe und anderer Leute
beim Radbodfalle.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Lu-
ſensky und Bruſt wurde der Bergetat
genehmigt.

Beim Etat des Handels miniſte-
riums fragte der Abg. Hoff (fr. Vg.) an,
ob der Miniſter einen Zeitungsarttikel billige,
der die Oberlehrer an den Baugewerbeſchulen
herabſetze und der dem Direktor Hirt zuge-
ſchrieben werde?

Miniſter Delbrück erwiderte, daß er den
Jnhalt des Artikels mißbillige und dies den
Beteiſigten zu erkennen gegeben habe. Die
Behandlung der Sache im Plenum ſei ſehr
überflüſſig.

Beim Etat des Miniſteriums des
Jnnern ſchränkte Abg. Heckenroth (k)
die Vorwürfe ein, die er betreffs der Für-
ſorgeerziehung früher gegen die Provinzial-
verwaltung der Rheinprovinz erhoben hatte.

Der Abg. Schmedding (nl.) wies aber
auch noch den aufrechterhaltenen Reſt dieſer
Vorwürfe ausführlich und nachdrücklich zu
rück. Er beſprach dann die Erfolge der Für
ſorgeerziehung.

Miniſter von Moltke erwiderte, daß
die Staatsregierung ſich mit dem Gedanken
der Einſetzung von Aufſichtskommiſſionen für
d Fürſorgeerziehung noch nicht näher befaßt

abeDann vertagte ſich das Haus bis Mitt
woch.

Kabinetts-Kriſis in Rußland.
Merſeburg, 12. Mai.

Jn Rußland iſt, ſozuſagen über Nacht, eine

Kabinettskriſis ausgebrochen wegen des Etats
des Marine-Generalſtabs,

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Petersburg, 10. Mai. Heute fand eine

geſchloſſene Sitzung des Reichsrats wegen der
VorlageüberdasRekrutenkontingentſtatt. Bevor
die Sitzung begann, verlas der Reichsſekretär
Makarow eine Anzahl Vorlagen, die vom
Zaren ſanktioniert ſind. Endlich kam ber
vielumſtrittene Etat des Marinegene-
ralſtab es an die Reihe. Totenſtille herrſcht
bei den geſamten Mitgliedern. Marakow
las laut den Vermerk des Zaren: „Jch be
ſtätige nicht“. Jn Regierungs wie in poli-
tiſchen Kreiſen herrſcht die größte Aufregung;
dieſen Sieg der Rechten, die ſeit Jahren
gegen Stolypin wühlten, hatte man nicht er
wartet. Die Miniſterkriſts iſt da. Dieſem
erſten großen Erfolg wird die Rechte bald
einen zweiten folgen zu laſſen verſuchen. Jm
Miniſterrat wurden auch Stimmen gegen eine
Demiſſion laut, doch blieb man unſchlüſſig.
Heute abend fährt Stolypin nach Zarskofe
Sſelo. Danach dürfte volle Klärung der
Kriſis erfolgen. Die Lage wird als äußerſt
ernſt bezeichnet.

Petersburg, 10. Mai. Jn der heutigen
Sitzung des Reichsrates teilte der
Reichsſekretär mit, daß die von der Reichs
duma und dem Reichsrate genehmigte Ge-
ſetzesvorlage betreffend den Etat des Ma
rine- Generalſtabs vom Zaren nicht
beſtätigt worden iſt.

London, 11. Mai. Der Petersburger
TimesKorreſpondent meldet: Als Stolypin
dem Zaren geſtern die Reſignation
des Kabinetts anbot, antwortete der
Zar, er ſelbſt und nicht die Miniſter hätten
den Zeitpunkt für die Niederlegung ihres
Amtes zu wählen. Stolypin hatte geſtern
Abend eine zweite Audienz und beſtand auf
der Reſignation. Wenn er gehe, werden Ko
kowzew, Timiriazew und Jswolski ſicher eben
falls zurücktreten. Die „Times“ erklären,
daß, ſo unerwünſcht der Sturz Stoly-
pins und Jswolskis für England
wäre, ſo ſei doch das en gliſch-ruſſi-
ſche Uebereinkommen von dieſen per-
ſönlichen Faktoren natürlich unabhängig, da
es auf einer beiderſeits wohlverſtandenen Jn-
tereſſengemeinſchaft beruhe. Anderſeits be
fürchtet der „Daily Graphic“, der Sturz
Stolypins bedeute, daß die Wege Rußlands
und Englands in der internationalen Politik
ſich ſcheiden würden. Ein großer Teil der
weiſen auswärtigen Politik Jswolskis werde
ſicher geopfert werden. Die übrige Preſſe
ſchweigt. Hier macht man überall Witte
für die Kriſe verantwortlich; er ſoll dem
geſtern Abend eingetroffenen Goremykin
ſeine enge Kooperation zugeſagt haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Mai. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Mäjeſtäten ſind heute
von Malta aus nach Brindiſi in See
gegangen.

Potsdam, 11. Mai. Der konſervative
Abgeordnete Pauli erläßt eine öffentlite
Erklärung, in welcher es u, a. heißt: „Jch
bin in letzter Zeit viel im Reiche umherge-
kommen. Ueberall habe ich die Meinung und
den. Wunſch vorherrſchend geſunden, den
Block zu erhalten, unter keinen Umſtänden
aber ein Zuſammengehen mit dem Centrum
gutzuheißen. Es iſt unrecht, daß man
ſich in der konſervativen Partei heute noch
gegen dieſen Bolkswillen ſtemmt. Die
Herren von der konſervativen Partei kennen
die Stimmung im Lande nicht; würden ſie
dieſelbe kennen, dann würden ſie ihren
Widerſpruch gegen die Erbſchaftsſteuer
aufgeben. Man iſt überall in den Städten,
auch in den kleinſten Landſtädten, ja ſogar
auf dem Lande, der Meinung, daß die
Reichsfinanzreform eine große Not-
wendigkeit iſt und daß das Zuſtandekommen
derſelben eine nationale Tat iſt, die auch
eine Wirkung auf die Beſſerung unſerer wirt
ſchaftlichen Lage herbeiführen wird. Jch
kann die Verantwortung und das Odium
nicht auf mich laden, durch eine ablehnende
Haltung gegenüber der Erbſchaftsſteuer mit
dazubeigetragenzu haben, daß die Finanzreform
zu Fall kommt. Jch werde deshalb für die
Erbſchaftsſteuer ſtimmen.“

Türkei.
Salonichi, 10. Mai. Die Bewachung

Abdul Hamids im Exil iſt durch Heran
ziehung einer weiteren Zahl von Offizieren
verſchärft worden. Perſonen, die in der Villa
zu tun haben, werden vorher durchſucht.

Konſtantinopel, 10. Mai. Der Miniſter
des Aeußern hat türkiſchen Blättern zufolge
den Befehl erhalten, dafür zu ſorgen, daß von

den Depots Abdul Hamids und ſeiner
Kinder bei auswärtigen Banken nichts abge
hoben werden kann, bis die Kammer darüber
Beſchluß gefaßt hat.

Cokales.
Merſeburg, 12. Mai.

Die Beſoldungsvorlage wird, nach
dem ſie vom Abgeordnetenhauſe heute nochmals
durchberaten worden iſt, aller Vorausſicht
nach vom Herrenhauſe in einer beſonderen
Sitzung noch vor Pfingſten erledigt werden;
im übrigen tritt das Herrenhaus erſt wieder
nach Pfingſten zuſammen.

Stipendium. Die nächſte Nummer der
Amtsblätter der Königlichen Regierungen zu
Merſeburg, Magdeburg und Erfurt wird eine
Bekanntmachung des Herrn Landeshauptmanns
der Provinz Sachſen enthalten, wonach ein
Stipendium im Betrage von 600 Mk. jähr-
lich zum Beſuche eines vollen Lehrganges
(bis zum Ende des achten Studienſemeſters)
in den Abteilungen 1-—-6 der Königl. Tech-
niſchen Hochſchule zu Berlin an Angehörige
der Provinz Sachſen vom 1. Oktober 1909
ab zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis
zum 1. Juli d. Js, unter Betifügung der in
der Amtsblatts Bekanntmachung vorge-
ſchriebenen Zeugniſſe an den Herrn Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen zu Merſeburg
einzureichen.

Stadtverordneten- Sitzung. Das in
voriger Nummer gebrachte Referat über die
vorgeſtrige Stadtverordneten Sitzung iſt dahin
richtig zu ſtellen, daß nicht die Merſeburger
Beamten, ſondern die Beamten der Stadt
Burg zu der Magdeburger Verſammlung
wegen Regelung der Gehaltsverhältniſſe ein
Einladungsſchreiben haben ergehen laſſen.

Keine Bewirtung auf Koſten der
Stadt. Der Vorfitzende des Städtetages der
Provinz Sachſen und des Herzogtums An
halt macht in einem Schreiben die Stadtver-
waltungen auf die Beſchlüſſe des Deutſchen
Städtetages aufmerkſam, wonach ſür das
Verhalten der Städte gegenüber den in ihnen
abzuhaltenden Kongreſſen, Vereinstagen uſw.
ſowie Ausſtellungen folgende Grundſätze
maßgebend ſein ſollen Nichtberückſichtigung
von politiſchen, konfeſſionellen oder auf Er
werb gerichteten derartigen Veranſtaltungen
Unterlaſſung von Bewirtungen unter Vor
behalt beſonderer Ausnahmefälle Vor
nahme feſtlicher Begrüßungen nur bei einge
ladenen Vereinen uſw. möglichſte Ein
ſchränkung der Begrüßungsanſprechen bei
Beginn der Tagungen. Dagegen in geeigneten
Fällen Ausgabe von Stadiplänen, Führern
und bei großen, namentlich wiſſenſchaft

I lichen Kongreſſen von kurzen Feſtſchriften.
Es iſt das beſondere Erſuchen ausgeſprochen,
daß ſich die Städte an dieſen Beſchluß halten
möchten, namentlich von Begrüßungen bei
Beginn der Tagungen völlig abzuſehen und
auch Bewirtungen uſw. möglichſt ſelten ein
treten zu laſſen.

Provinz und Umgegend.
Quedlinburg, 11. Mai Geſtern wurde

die Hoſpitalitin Frl. B. in ihrem
Zimmer auf dem St. Johannis- Hoſpital am
Bettpfoſten er hängt aufgefunden. Die
Verſtorbene ſtand im Alter von 75 Jahren
und war faſt erblindet, und dieſes Leiden hat
ſie jedenfalls veranlaßt, ihrem Leben ein
gewaltſames Ende zu bereiten.

Jena, 10. Mai. Jnfolge von Selbſt
entzündung geriet im Gaswerk ein 10 000
Zentner enthaltendes Kohlenlager in
Brand. Man konnte nur dafür ſorgen, daß
nicht weitere Beſtände ergriffen wurden.

Schraplau, 10. Mai. Die Riebeck-
ſchen Montanwerke beabſichtigen das
dem Amtsrat Heine hier gehörige, in Unter-
röblingen gelegene Vorwerk zu kaufen. Zu
dieſem gehören etwa 600 Morgen. Als Kauf-
preis wird pro Morgen 1700 Mark genannt.
Die Montanwerke wollen dadurch endlich den
Flurſchäden entgehen, die ſie alljährlich an
Heine zu zahlen haben durch Veraſchung
ſeitens der Schächte. Das Vorwerk iſt erſt
vor einigen Jahren für den Preis von durch-
ſchnittlich 700 M. für den Morgen in Heines
Beſitz gekommen. Wie weiter verlautet, will
dann der Rittergutsbeſitzer Schurig in Stedten
(Spielberg) von Riebecks genanntes Vorwerk
pachtweiſe übernehmen, ebenſo das etwa 300
Morgen große Bachranſche Gut in Unterröb
lingen, welches Riebecks bereits 1907 für 1500
M. ohne bewegliches Eigentum pro Morgen
kauften. Bachran hatte ſich bis 1912 die
Pacht vorbehalten.

Zöſchen, 11. Mai. Bei den Bohrungen
nach Kohle auf den Dr. Dieck'ſchen Grund
ſtücken haben unbekannte Täter in einer z
von 22 m das Bohrloch verſtopft, in das ſie
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Geſtänge eingelaſſen haben ob die Entfernung
desſelben Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten.

Naumburg, 11. Mai. Wie kürzlich
ſchon der Kommandeur des 4. Jäger-
bataillons hier weilte, um die erſten
Vorbereitungen zur Aufnahme des Jäger-
bataillons zu treffen und u. a. auch in der

„Reichskrone“ Räume zur vorläufigen Auf-
nahme des Offizierkaſinos mietete, ſo ſind
Jetzt auch die Arbeiten zur Einrichtung neuer
Schießſtände im Sperlingsholze in Angriff
genommen. Umfangreiche Ausholzungen haben
dort neben dem bisherigen langen Schieß
ſtande ſtattgefunden, und es iſt augenſchein
lich die Errichtung von vier neuen Schieß-

ſtänden vorgeſehen. Jm weſtlichen Teile
dieſer Schießſtände zeigt ſich ein ziemlich
großer Platz, auf dem wohl die Schieß-
mauern, die Deckungen und andere nötigen
Baulichkeiten aufgeführt. werden.

Tambach-Dietharz, 10. Mai. Da der
von der Oberförſterei Tambach-Dietharz nachts
auf einen Patrouillengang ausgeſandte Forſt-
ſchutzmann Merbach nicht wieder zur Mel
dung bei ſeiner Behörde zurückkehrte, ſo nimmt
man an, daß er ein nächtliches Rencontre
mit Wilddieben gehabt und dabei körperlichen
Schaden, wenn nicht gar den Tod erlitten
Hat. Eine nach dem Vermißten unternommene
Streife war ohne Erfelg.

Olbersleben, 10. Mai. Was der Al
koholteufel und unſinnige Wetten immer
wieder für Opfer fordern, das zu beobachten
hatten wir in unſerem Dörfchen auch einmal
Gelegenheit. Geſtern gegen abend wurde
nämlich auf dem hieſigen Friedhof ein pol
niſcher Arbeiter beerdigt, der das Lob eines
fleißigen und tüchtigen Mannes verdtente,
der aber im Kreis fröhlicher Zecher auf die
törichte Wet'e einging, um geringfügigen
Preis ein großes Quantum Branntwein zu
vertilgen. Natürlich iſt ec aus ſeinem Taumel
nicht wieder erwacht. Ein Schlag hat ſeinem
jungen Leben ein frühes Ende bereitet.

Dürrenberg, 10. Mai. Das „Wf, Tbl.“
berichtet: Auch ein Naturtheater. Geſtern
und vorgeſtern abend verſammelte ſich am
Ufer der Saale zu beiden Seiten eine große
Menſchenmenge, um den Vorführungen einer
angeblich holländiſchen Seiltänzergeſellſchaft
beizuwohnen. Doch war min im aügemeinen
ziemlich enttäuſcht. Ein Seil war nicht über
die Saale geſpannt worden, der Künſtſer be
nutzte vielmehr das jetzt unbenutzte Drahtſeil
der Fähre, machte auf ihm einige Schritte
und ſtürzte ſich dann in die Fluten. Ueber
und auch unter dem Waſſer brannte er dann
einiges Feuerwerk ab, an dem das Neue und
Ueberraſchende der Umſtand war, daß es im
Waſſer nicht erloſch. Mit einer Krone auf
dem Haupte tauchte er unter, und ſiehe da,
aus der Krone ſchoſſen feurige Strahlen gen
Himmel. Das Ganze dauerte kaum länger
als eine halbe Stunde, was für ein Bad in
der jetzigen Jahreszeit allerdings reichlich ge
nug iſt. Die Damen der Geſellſchaft ſam-
melten auf beiden Ufern fleißig die Oboli
ein und werden wohl ein recht gutes Geſchäft
gemacht haben, trotzdem es viele Zaungäſte
gab, die beim Herrannahen der Teller ſchleu-
nigſt Reißaus nahmen.

Weißenfels, 12. Mai. Unſere deut
ſchen Frauen ſind ein ſtreitbares Ge-
ſchlecht. Wenn wir es nicht ſchon aus den
Tagen der Zimbernſchlachten wüßten, geſtern
abend nach 7 Uhr konnte man es in einem
Amazonenkampfe vor dem Joskeſchen
Kaufhauſe beſtätigt finden, wo ſich, anſchei
nend der Kinder wegen, drei Frauen buch-
ſtäblich in den Haaren lagen. Nachdem ſie
erſt beim plänkelnden Vorpoſtengefecht Belei
digungen ſchwerſten Kalibers gegeneinander
geſchleudert, ſtürzten ſie ſich wie Furien auf
einander und indieFriſur. Ein mutiger Mann
übernahm endlich die Rolle des ehrlichen
Maklers und trennte mit ſtarker Hand die ſtreit
baren Holdinnen, die, racheſchnaubend und
ſchimpfend, ihren Kopfſchmuck reſtaurierten
und mit giftigen Blicken das mit Kämmen
uſw. bedeckte Schlachtgefilde verließen.

Niederclobicau, 10. Mai. Geſtern
fand in unſerem Oite das Guſtav
Adolf- Feſt der Ephorie Lauchſtedt
ſtatt. Als Feſtpredtger war Herr Superin
tendent Leſſer Mücheln gewonnen. Seiner
Predigt legte er Pſ. 98, 1-—8 zugrunde. Jn
Herzlichen Worten ermahnte er die Zuhörer,
die Wunder des Herrn in der Natur und in
der Geſchichte der Völker nicht nur anzuſehen
und ſie zu pretiſen, ſondern vor allen Dingen
dieſelben auf ſich ſelbſt wirken zu laſſen.
Dann werde aus dieſem Gefühl heraus ge
Boren die richtige Guſtav Adolf-Feſtſtimmung.
Um 5 Uhr fand eine Nachfeier im Gaſthofe
zu Wünſchendorf ſtatt, in welcher Herr
Superintendent Hilpert Niedereclobicau
Die Verſammelten mit warmen Worten be
grüßte. Herr Paſtor Scholl meyer wußte

dann mit trefflichen Schilderungen ſeiner
Eindrücke als Prediger in Gaſtein die Auf-
merkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln. Jn
längerer Ausführung gab Herr Diakonus
MattheſiusSchafſtedt eine Schilderung
der konfeſſtonellen Entwickelung der Provinz
Poſen und ſchloß mit der Bitte um Unter
ſtützung der Ziele des Guſtav Adolf-Vereins.
Für die in ſchwerer Not lebenden evange-
liſchen Glaubensbrüder in Heiligenſtadt ward
zum Schluß eine Sammlung veranſtaltet.

Halle, 11. Mat. Am 27. Mai d. Js.
vormittags 11 Uhr findet in der Aula hieſiger
Provinzial-Blindenanſtalt die
Feier zur Eröffnung der Milhelm-Auguſta-
Viktoria Stiftung (Blindenwerkſtätte) ver
bunden mit der Feier des 50 jährigen
Beſtehens der Friedrich-Wilhelms-Provinztal-
Blindenanſtalt, ſtatt. Sie ſoll durch eine
am Vorabend, den 26. Mai, abends 7/, Uhr
in der Bergloge, Paradeplatz 4 von den
vereinigten gemiſchten Chören der Anſtalten
Halle a. S. und Barby auszuführenden
Muſikaufführung eingeleitet werden. Alle
früheren Zöglinge der Anſtalt werden zu der
Feier eingeladen, und ſind Anmeldungen zur
Teilnahme an den Direktor der Provinzial
Blindenanſtalt in Halle a. S. zu richten.

FaſtWahren bei Leipzig, 11. Mai,
das ganze Aktienkapital verloren
haben laut „B. T.“ die Poryphon Muſik-
werke, Akt.-Geſ. in Wahren. Nach Aufzehrung
der 10 000 Mk. betragenden Reſerven ergibt
ſich nämlich für 1908 eine Unterbilanz von
865 067 Mk. bei einem Aktienkapital von
1 Mill. Mk. Dabei iſt der eigentliche Verluſt
noch weit größer, da das Bankhaus Knauth,
Nachod Kuhne in Leipzig 500 000 Mk. von
ſeiner Forderung an die Geſellſchaft laut
„Leipz. Tagebl.“ abgeſtrichen hat. Die Unter
fuchungen der Verwaltung über die Urſache
des ſehr ungünſtigen Reſultates ergaben,
daß die Schreibmaſchinen-Fabrikation, weil
verluſtbringend, eingeſtellt werden mußte. Es
ſoll eine Santerung in der Form vorgenommen
werden, daß zunächſt 80 Aktien, die ſich im
Beſitze der Geſellſchaft beſinden, vernichtet
werden, der Reſt des Aktienkapitals ſoll im
Verhältnis von 4: 1 zuſammengelegt werden.
Sodann iſt eine Erhöhung des Aktienkapitals
auf 1.25 Mill. und die Ausgabe von
600 000 Mk. Schuldverſchreibungen vor-
geſehen.

Altenburg, 11. Mai. Ein ſchwerer
Bauunfall ereignete ſich in dem Dorfe
Weißenborn. Es ſtürzte dort ein im
Gerüſt ſtehender Neubau vollſtändig zu-
ſammen, riß ſämtliche Maurer in die Tiefe
und begrub fie unter den Trümmern. Be-
ſonders ſchwer wurde eine Familie betroffen,
von der der 18jährige Sohn, der Vater und
deſſen Bruder auf dem Gerüſt arbeiteten. Der
Sohn wurde lebensgefährlich, der Vater
leichter verletzt, der Onkel war auf der
Stelle tot.

Stadtlengsfeld, 10. Mai. Sonntag
früh wurde in dem Vorwerk Hedwigs

berg, zu dem Gute Buſengraben ge-
hörig, ein galiziſcher Arbeiter erwürgt in
ſeinem Bette aufgefunden. Als der Tat
dringend verdächtig ſind ſeine eigene Frau
und ein anderer galiziſcher Arbeiter verhaftet
worden.

Bernburg, 11. Mai. Zwiſchen 1 und
2 Uhr nachts wurden aus dem Schaufenſter
des Uhrmachers Lieſong, in der Linden-
ſtraße, Uh ren im Werte von etwa 300 M.
geſtohlen. Der Einbrecher hat die Schau
fenſterſcheibe durch Einſchneiden eines großen
Loches mit einem Glaſerdiamant geöffnet.
Als die Polizei von dem Diebſtahl Kennturs
erhielt, wurde ſofort von einer Anzahl von
Beamten in der Stadt und Umgegend eine
Razzia abgehalten. Ein Schutzmann hatte
die verdächtige Perſon in der Auguſtſtraße
geſehen, ein Laternenwärter an der neuen
Brücke. Nach dieſer Richtung wurde nun
von Schutzleuten zu Rade die Verfolgung
aufgenommen. Ein Beamter ſtellte den Vr
dächtigen im Dörfchen Altenburg, der ſich bei
ſeiner Verhaftung mit einem ſcharfen Dolch
zu wehren verſuchte. Das Mordinſtrument
konnte ihm aber noch ſchnell genug abge
nommen werden. Während er gekettet wurde,
äußerte er drohend, „in Kaſſel ſei er mit 6

Schutzleuten fertig geworden“. Der etwa 19
Jahre alte Dieb nennt ſich Martin Vogt
aus Kaſſel. Bei ſeiner Durchſuchung fand
man einen Revolver mit 6 Patronen, drei
Glaſerdiamanten und ſämtliche bei Lieſoug
geſtohlenen Uhren, ebenſo Briefe und Notizen,
aus denen hervorgeht, daß der gefährliche
Spitzbube an anderen Orten ebenfalls Ein
brüche verübt hat und von einer Reihe von
Behörden geſucht wird. Allem Anſchein nach
ehört er einer Einbrecherbande an, deren

tglieder in verſchiedenen Städten Anhalts

(Zerbſt, Deſſau) und der Provinz Sachſen
in letzter Zeit Diebſtähle ausgeführt haben.

Ausſtand der Poſtbeamten in
Frankreich.

Paris, 12. Mai. Die Poſtbeamten
haben in einer im Saale des „Hippodrom“
abgehaltenen Verſammlung von über 6000
Perſonen beſchloſſen, in den Ausſtand zu
treten. Jn der Verſammlung wurde auch
beſchloſſen, den Verbandsausſchuß aufzulöſen
und ihn durch einen Streikausſchuß
zu erſetzen. Die Namen der Mitglieder dieſes
Auſchuſſes werden geheim gehalten. Ferner
wurde beſchloſſen, daß über die Wiederauf-
nahme der Arbeit nur von der General-
verſammlung entſchteden werden kann.
Schließlich wurde eine Tagesordnung an-
genommen, worin es heißt, die Beamten,
Unterbeamten und Arbeiter, die ſich verſammelt
haben aus demſelben Gefühle der Unab-
hängigkeit und der Empörung über die
Jlloyalität der Regierung, die ihren Ver
ſprechungen dadurch untreu geworden iſt, weil
dieſe frei ihre Meinung geäußert haben, ver
pflichten ſich, die Arbe t niederzulegen und zu
kämpfen, bis ihnen vollſtändige Genugtuung
geworden iſt. Sie fordern laut das Syndikats-
recht, das ſie um jeden Preis erlangen werden,
rufen dem Poſtbeamtenverbande ihren Gruß
zu und trennen ſich unter dem Rufe: Es
lebe der Ausſtand Auch in der Provinz
ſoll der Ausſtand proklamiert werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Mai. Wie bekannt wird, findet

morgen auf Schloß Liebenberg die Hochzeit der
jüngſten Tochter des Fürſten Philipp zu Eulen-
b urg, Gräfin Viktoria, mit dem Bremer Maler
Haas-Heyr ſtatt.

Graz, 11. Mai. Jn Pesnitz bei Marburg
ſtieß heute früh der Tirol-Kärntner Eilzug mit
einem Perſonenzug aus Graz zuſammen. Der
Maler Walter aus Marburg fand hierbei ſeinen
Tod. 2 Perſonen, darunter 1 Offizier, wurden
ſchwer verletzt. Die letzten zwei Wagen des Per-
ſonenzuges verbrannten, der Dienſtwagen wurde
zertrümmert und die Lokomotive zur Entgleiſung
gebracht.

Koburg, 10. Mai. Die Unterſchleife des
Kaſſenführers Henne bei der gemeinſamen
Ortskrankenkaſſe in Koburg haben nach
dem Ergebniſſe der Reviſion einen großeren Umfang
angenommen, als anfänglich vermutet wurde. Wie
verlautet, ſollen die Bücherfälſchungen ſehr geſchickt
vorgenommen worden ſein, weshalb auch beifrüheren
Reviſionen die jetzt vorgefundenen Kaſſendifferenzen
nicht entdeckt wurden. Erſt nachdem man Verdacht
geſchöpft hatte, wurde genauer nachgeprüft, und es
ſtellte ſich noch eine ganze Reihe Fehlbeträge heraus,
die bis ins Jahr 1903 zurückreichen und im ganzen
bis jetzt die Summe von 2219 Mk. erreicht haben.
Die erſten 1000 Mk. wurden von Henne ſofort ge
deckt, während der übrige Betrag durch die Kaution
ſicher geſtellt werden kann. Henne galt als erkrankt, wie
ſich aber jetzt herausſtellte, iſt er ſeit vergangenem
Montag unter der Angabe, ſich eine Stelle zu
verſchaffen, verſchwunden und nicht auffindbar.
Nunmehr hat ſich auch die Behörde der Sache ange-
nommen Die Reviſionen werden weiter fortgeſetzt,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich noch weitere
Fehlbeträge finden werden.

Leipzig, 11. Mai. Schon wieder hat unvor
ſichtiges Umgehen mit Spiritus ein Opfer gefordert.
Am Sonntag abend gegen 10 Uhr bemerkten Be-
wohner des Hauſes Waldſtraße 45 aus der Wohnung
des Malers Carl Möbius einen „euerſchein leuchten.
Als man in die Wohnung eindrang, fand man
auf dem Vorſaal die Ehefrau des Möbius in
ſchrecklich verbranntem Zuſtande vor, während in
der Küche ein Brand entſtanden war. Frau
Möbius, die ſich zurzeit allein in der Wohnung
befand, hatte einen Spirituskocher benutzt und dabei
jedenfalls, während dieſer noch brannte, Spirttus
aus der Flaſche hinzugegoſſen, Dabei iſt die Flaſche
explodiert und die Frau von den Flammen erfaßt
worden. Am ganzen Leibe brennend, konnte ſich die
Unglückliche nur bis zum Vorſaale ſchſeppen, wo ſie
bewußtlos zuſammenbrach. Sie wurde nach dem
Krankenhaus gebracht, wo ſie geſtern früh 6 Uhr
ihren ſchrecklichen Brandwunden erlag. Das in der
Wohnung ausgebrochene Feuer wurde bald gelöſcht.

Dies iſt ſeit kurzer Zeit ſchon der dritte Fall,
daß unvorſichtiges Umgehen mit Spiritus ein Opferr
gefordert hat.

Dresden, 11. Mai. Der Leutnant und Adjutant
im 3. Feldartillerie Regiment Nr. 32, Walter
Reichenbach, der vor kurzem in Röderau einen
ſchweren Unfall durch Sturz vom Pferde erlitt, iſt
heute verſtorben.

Hamburg, 11. Mai. Der ſeit 10. Januar
verſchwundene 6fährige Scholz iſt, wie ſich jetzt
herausgeſtellt hat, das Opfer eines Mordes ge-
worden. Der Täter iſt in der Perſon des 20jährigen
Mechanikers Bruhns in Hamburg verhaftet worden.
Er hat eingeſtanden, ein Sittenverbrechen an dem
Knaben verſucht und ihn dann in die Elbe geworfen
zu haben. Die Leiche iſt noch nicht gefunden
worden. Auf die Ermittlung derſelben ſind 400 M.
Belohnung ausgeſetzt. Der Vater des Knaben iſt
aus. Gram über den Verluſt ſeines Sohnes vor
einer Woche verſtorben.

Schöppenſtedt, 11. April. Hierſtürzte geſtern der
18jährige Schornſteinfeger Holſte beim Bau eines
Schornſteins auf der Horneiſchen Spiritus-
fabrik aus einer Höhe von 25 Meter ab und war
ſofort tot.

München, 11. Mai. Die am Samstag in der
Maximilianſtraße verhaftete Baroneſſe und ihre
Geſellſchafterin Johanna v. Rotky aus Prag
ſind am Sonntag in das Unterſuchungsgefängnis
am Neudeck verbracht worden. Während der Baro
neſſe, einer Bankierswitwe, bis jetzt noch nicht nach
gewieſen werden konnte, daß ſie von den Diebſtählen

I gewußt oder ſich an ihnen beteiligt hätte, geſtand

ihre Geſellſchafterin nach anfänglichem Leugnen
ein, daß ſie hier am Freitag und Samstag in
einem Geſchäfte an dem Maximiliansplatze ſeidene
Stoffe, im Kunſtgewerbehaus einen wertvollen
Gegenſtand und den Chryſopras aus dem Geſchäfte
an der Maximilianſtraße entwendet habe. Dann
gab ſie auch noch zu, daß ſie vorher Diebſtähle in
Meran und in Prag verübt hat. Anſcheinend hat
ſie noch weitere Juwelendiebſtähle begangen, denn
am Tage nach ihrer Ankunft aus Meran kam ſie
in das Geſchäſt eines Hofjuweliers am Odeonsplatz
und wollte ſich zwei Aquamarine, einen helleren
und einen dunkleren faſſen laſſen. Sie en ſchloß
ſich dann, den dunkleren Stein in eine Broſche ver
arbeiten zu laſſen, die ſie ſpäter abholen wollte.
Die Verhaftete hat jetzt eingeſtanden, daß ſie die
Aquamarine in Meran entwendet hat. Pſychologiſch
intereſſant ſind die Angaben, die die Geſellſchafterin
über die Motive der von ihr begangenen Diebſtähle

Wie ſie erzählte, ſtammt ſie aus einer ſehr
angeſehenen Familie; ihr Vater ſoll eine hohe
ſtaatliche Stellung bekleidet haben. „Meine Mutter
hat jedoch zu gut gelebt und ſo blieben mir nach
dem Tode meiner Eltern nur 30,000 Mk. übrig und
das war zu wenig, um ohne Arbeit auskommen zu
können.“ Sie hatte deshalb die Stellung einer
Geſellſchafterin bei der Bankierwitwe angenommen
und ſich vorgenommen, dieſe Stelle wieder zu ver
laſſen, ſobald ſie noch 25,000 Mk. zuſammengebracht
hätte. An ihrer Stellung habe ſie überhaupt ketne
große Freude gehabt. Beſonders geärgert habe ſie
ſich, wenn ihre Herrin, die ein Vermögen von fünf
Millionen Kronen beſitzen ſoll, in den Geſchäften,
und beſonders in den Juwelierläden, große Ein-
käufe machte. Da ſie ihren Verwandten in Prag
doch auch irgendwelche Andenken Jabe mitbringen
wollen, ſei ſie auf den Gedanken gekommen, Gegen-
ſtände zu entwenden, wenn bei den Einkäufen ihrer
Herrin die Aufmerkſamkeit von ihr abgelenkt worden
war. Ueber die Diebſtähle habe ſie ſich keine Vor
würfe gemacht.

Kleines Feuilleton.
Ein OQueckſilberſee. Jn den Veracruz-

Bergen in Mex co iſt, wie der Corriere della
Sera in ſeiner Sonntagsbeilage mitteilt,
kürzlich ein Queckſilberſee entdeckt worden,
deſſen Tiefe zwiſchen 1 und 16 Meter ſchwankt
ſeine Obe fläche ſoll etwa ein Hektar betragen.
Die Jadianer der Gegend haben dieſen merk-
würdigen See ſchon ſeit Jahrhunderten ge-
kannt. Er liegt aber ſo verſteckt im Gebirge,
daß er der übrigen Welt lange ver orgen
bleiben konnte. Der Queckſilberſee iſt zum
großen Teil mit großen Felsſtücken bedeckt,
die, wegen des hohen ſpezifiſchen Gewichtes
des Queckſilbers, auf ſeiner Oberfläche ſchwimmen.
Angeblich iſt man ſchon im Begriff, dieſen
merkwürdigen Queckſilberſee auszubeuten.
Dies Unternehmen würde recht gewinnbringend
ſein, denn wenn die Angaben des italieniſchen
Blattes den Tatſachen entſprechen und man
ſür den See nur eine durchſchnittliche Tiefe
von 5 Meter annimmt, ſo übertrifft ſein Jn
halt von 50 Millionen Liter, denen ein Ge-
wicht von 6800 Millionen Kilogtramm ent-
ſpricht, die jährliche Durchſchnittsproduktion
der geſamten Erde von 4 Millionen Kilo
gramm um das 1700fache. Der Geſomt-
wert der Queckſilbermenge würde, wenn man
für das Kilogramm den mäßigen Preis von
5 M. anſetzi, 34000 Millionen Mark be-
tragen.

Eine teure Fahrt vierter Klaſſe. Ein
Rentier aus P itzwalk machte am Sonntag
eine Eiſenbahnfahrt von Stettin nach Berlin.
Bei ſeiner Ankunft in Berlin machte er die
Entdeckung, daß ihm auf der Reiſe 6900 M.
in Papiergeld aus der hinteren Hoſentaſche
geſtohlen worden waren.

Ermordung eines Militärpoſtens
Jn der Nähe des Schießplatzes Altenberg
bei Königsberg iſt am Donnerstag früh der
zum Kommando des Schießplatzs a komman
dierte Pionier Grodowski von der erſten
Kompagnie des Pionierbataillons Fürſt Rad
ziwill, der ſchon ſeit Mittwoch abend vermißt
wurde, tot aufgefunden worden. Zunächſt
hatte es den Anſchein, als wenn er ſich, viel
leicht aus Furcht vor Strafe, ſelbſt getötet
hätte. Nach der inzwiſchen erfolgten Unter
ſuchung der Angelegenheit ſcheint es aser der
„Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge ſicher zu ſein,
daß Grodowski, und zwar wohl von Zivil-
perſonen, ermordet worden iſt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Hamburg, 12. Mai. Der erſt geſtern
aus dem Zuchthaus entlaſſene Arbeiter
Fiſcher erſtach abends in der Bernhardt-
ſtraße auf St. Pauli ſeine von der Arbeit
heimkehrende Ehefrau. Der Täter ließ ſich
ruhig abführen.

Plauen, 11. Mai. Großes Aufſehen
erregt hier und im ganzen Vogtlande, daß
der hieſige Stadtrat und Eiſenwarenhändler
Paul Flößner ſich in ſeinem Privatkontor
heute nachmittag erſchoſſen hat. Der Grund
dürfte in finanziellen Verluſten zu ſuchen ſein.
Er bekleidete eine Reihe von Ehrenämtern
und war Jnhaber des Albrechtkreuzes erſter

macht.

l Klaſſe.
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J Wie aus dem i gepellt
S ſind unſere Fahrräer, Nähmaſchinen und Zubehörteile

S Sturmvogel.x Wen ſolche noch nicht a ſind, der ſollte vorW e irgendwelcher Anſchaffung ſich erſt an uns wenden. Die

rühmlichſt bewährten Sturmvogel. Maſchinen ſind ausprobiert und daher
von koloſſaler Leiſtungsfähigkeit. Es gibt nicht Beſſeres. (792
Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel,

Gebr. r Berlin Halenſe 182.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen welso man zurüok.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatft
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

I. Aroldh Halle a. S. MNeterſtzstrasse 5,
a. d. Handwerkerschule

liefert Saison 09 nur erstklassige Fahrräder wie
Premier-Hereules Claes-Pfeil-Stradella

W zu Mk.: 75 85 95 105 120 165r J Damen- u. Jugendräder von Mk. 85, 95, 100, 115, 125, 150.
Alle Räder stehen 1 Jahr unter voller Garantie.

a Alle Ersatzteile habe
Jn meiner auf das vorteilhafteſte

Werkstätte fertige alle vo kommenden
mäßigen Preiſen an.

„Pfeilring“

zu nied. Preiſen auf Lager.
eingerichteten Reparatur-

Reparaturen ichnvell zu
Ergebenſt D. O.

I. Gastspiel
J im Saale des „Tivoli“.

Sonntag, den 16. Mai 19609,
abends s Uhr.

Vorverkauf I. Platz (numm.) 0,80 Mk.,
0.40 M.
h

Kassapreise: I.

II, Platz (unnumm.)
bei den Herren Frahnert und Fuchs. kl. Ritterstrasse.

II. Platz 0.50 Mk.Platz 1.00 M.. (1062
Durch Eingo ng einer Ladung

div. prima Vitter-
felder Tonwaren

habe mein ſtets reichhaltiges Lager wieder
komplettiert und empfehle davon billigſt:

Kuhkrippen, Schalen, Schweine-,
Ferkel und Hundetröge, Dunſtrohre,

Schornſteinaufſätze, Tonfäſſer c.
Tonrohre, Abzweige, Bogen e.

in ollen Weiten.

ſ.

Halte ſtets großes Lager in
H. prima Portland-Zement, Zement-Kalk, Gips, trisch. W eiss als ete.

und bitte bei Bedarf um gefl. Biſtellungen.

Karl Sfebert,
Oberbreiteſtr. 16

am e nnd Montag., den 16. und 17. Mai,

4 Uhr nachmiättags.
Am Sonntag, den 16. Mai ſchließt ſich an die Nachmittags-B ſichti

gung des Bazars im Schloßgartenſalon eine Aufführung an:

Anfang 6 Uhr.
I. English Iessons,Luſtſpiel von Koß.

2. Märchenzanber.DF Lebende Bilder mit Tanz.
Zwiſchen beiden Aufführungen d eine längere Pauſe ſtatt,mit Buffet.
Preiſe ſämtlicher Sitzplätze 1 M. 50 Pfg Schülerbillets und Steh

plätze 70 Pfg. Kartenvorverkauf in der Stollberq'ſchen Buchhandlung.
Am Montag konzertiert die hieſige Stadtkapelle.

Bazars Verloſung.
Um rege Beteiligung wird herzlich gebeten.

Der Vorstand des Vaterlündischen Frauenvereins.
Freifrau von der Recke.

Am Schluß des

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Herner Drug

Elegant garntecter

Damenhut
von 4,50 Mk. an

Einfacher

Frauenhut
von 2.50 Mk. an.

W Hochſchicker
9ädehenhut

von 4 Mk. an.

Eharlottenhüte
in Mull, Seide oder Spitze

von Z Mk. an,

Backfiſchhüte
in kleidſamſter Ausführung

von 2.50 Mk. an.
99*Sporthüte

in Rie inauswahl von 50 Pf. an.

D3 9Kinderhüte
einfach und e i ſtaunen d

Capotthüte
von 2 Mk. an

bis zu den eleganteſten.

Waſchhü
in allen Aten und Farben,

Mädchenmützen

und Häuhchen
S für jedes AlteDeckelmützen

für Mädchen und Knaven.

S B. Pulvermacher,
kl. Ritterſtr. 12. (1064

Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult zu beziehen.
607) Kleine Ritterstr. 5.

Einzelverkauf
Von

Gardinen
Stores, Bettdecken, Vitragen,

Kanten, Leinengarnituren, Mulls,
etc. etc. (788zu Engrospreisen.

Max Möhbius, Leipzig.Markt 10, I. Etage. (Kein Laden.)
Catalog gratis u. franco.

Et auf Wunſch mit Pferde-Eldle, all, ſof. od. 197. 09
beziehbar zu erfragen.

Poſtſtraße 8, II.
Echt Helgoländer Pechpflaſter
kei Hexenſchuß, Gicht, Rheumatismus
bringen ſchnellſtens Linderung à Stck.
60 Pfg. Alleinverkauf

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie, Roßmarkt 5
Verein der Fastwirte

von Mersehburg u. Umgeg.

Donnerstag, den 13. Mai,
nachmittags 3 Uhr

Monatsverſammlung
in „Rülkes Hotel“.

Der Vorstand.
Heute Donnerſtag

friſche Hausſchlachte- Wurſt
empfiehlt Gustav Köppe,
1063) Oberburgſtr. 13.

Dunkelkammer zur gefl. Benutzung

F Preisliste Kostenlos.

Pho“ograph. Apparate

und ſämtliche Bedarfsartikel wie
Stative, Platten, Schalen,

Lampen, diverse Papiere,
Copierrahmen

und alle Chemikalien
in grösster Auswahl.

Reinhold Rietze,

Kaiser Drogerie,
Rossmarkt 5.

Von Donnerstag, den 13. ds. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport

prima erſtklaſſiger belgiſcher,
däniſcher und

W Luruspferde
bei mir zum Verkauf.

Kremmer,gegenüber e Poſt. Ecke Perſonenbahnhof. Telephon Nr. 367.

9 nete für jede famimſe

S Se Boom

fabrikation b Geheimniss der fhwpt
e

e

e

J J I
4

hofſeſerantsene Maſestäf des Kaisers und Känigs Wien ll.

am Rathhause in RHEI NBERG am Miederrhein,

Gegr. W
e Anerkannt bester Bitterlikört

e eowweowe
C

jderd er
J

1346.

I Man verlange
24 Preis-Medaillen!

gusdrüokilek Vnderherge-Boonekamp.
9

en

le ehe g. Frühjahrs-Ver-
treterverſammlung findet am
Sonntag, den 6. Juni 1909,

nachmittags 2 Uhr
im Soale des Stömpner'ſchen Gaſt-
hofes in Kirchſfährendorf ſtatt, wozu
wir zur regen Beteiligung einladen.

Tagesordn ung:
1. Ab gabeder Vert eterlegitimationen.
2. Verleſung und Genehmigung des

Protokolls über die Herbſtoertreter-
verſammlung 1908.
Ehrung von Mitgliedern der Ver
einsvorſtände.
Rechnungslegung und Geſchäfts-
bericht für 1908.
Bericht über die letzte Verſammlung
des Regierungs-BezirksVerbandes.
Wahl eines Abgeordneten für den
Abgeo dnetentag des Deutſchen
Kriegerbundes und des Preußi-
ſchen Landeskriegerverbandes (vom
3. bis 5. Juli er. in Eiſenach) und
Beſprechung der bezüglichen Tages
ordnung.

7. Wahl eines Vertreters der Ver-
ſicherten für dte am 3. J li er.
in Liſenach ſtattfindende General-
verſammlung der Sterbekaſſe und
Verſicherungsanſtalt des Deutſchen
Kriegerbundes. (Wahlberechtigt
ſind nur die verſicherten Kameraden.)

8. Anregung aus der letzten Tagung
des Kyffhäuſerbundes.
Die Kameraden Vereinsvertreter

werden erſucht, etwaige ſonſt noch
zur Beratung beſtimmte

teſtens den 22. ds. Mts. an uns
gelangen zu laſſen, damit unſere Ver
handlungen am 6. Juni er. ſo vor
bereitet werden können, daß eine
wegen der unmittelbar nach der
Vertreterverſammlung ſtattfindende
Fahnenweihe des Militärvereins
Kirchfährendorf unerwünſchte Ver
zögerung vermteden wird.

2Graf d'Haußonville.
M Narkt tägl. Verd. durch Verk.5 meiner Patent Artikelf. Herren

Neuheiten-Fab
und Verlag von

An
träge ſchriftlich und zwar bis ſpä

Leere Sektflaschen
ſowie Rot- und

Weissweinflaschen
werden zu kaufen geſucht.

Offerten unter K. G. 100 in
der Exped n ederzuiegen. (1059

Coden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfihlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.

Ein älteres, zuvelä ſiges

Mädchen
ſür Küche und Haus ſucht zum
I. Juli

Frau Dr. Witte,
1006) WBauhaneſtraße 4.

Schöonskte
Pläfttwaäsche

erzielt man sicher mit

Brillant-Glanz sfänke
on Fritz Schulz Ah Leipzig.
in roten Paketen mit
Schoutzm. „Glob o s“
überall Vorrötig.

Feſmediemt u. Trbensnger

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.r r Ur. 70.r ſie.
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